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Europa und der Stier 
Ru van Rossem (20. Jahrhundert) 
Lithografie, 90 x 57 cm 
Privatsammlung Petroni, Niederlande 
 
(in: Gommers, Peter H.: Europe – What’s in a Name 
Geography – Mythos – Arts 
Leuven University Press, 2001, S.188) 
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Oh Europa! Europa!  
Man kennt das Thier mit Hörnern,  
welches für dich immer am anziehendsten war,  
von dem dir immer wieder Gefahr droht!  
Deine alte Fabel könnte noch einmal zur „Geschichte“ werden, 
– noch einmal – könnte eine ungeheure Dummheit  
über dich Herr werden und dich davon tragen!  
Und unter ihr kein Gott versteckt, nein!  
nur eine „Idee“, eine „moderne Idee“! 
 
Friedrich Nietzsche 
Jenseits von Gut und Böse  
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0.  Einleitung 
Ausgehend von dem Gedanken der Verschmelzung der antiken mythologischen Fi-
gur Europa mit dem Kontinent Europa untersucht die vorliegende Arbeit die europä-
ische Identität in der deutsch- und englischsprachigen Literatur des 20. Jahrhunderts 
anhand der Rezeption des antiken Europa-Mythos. Es wird die These aufgestellt, 
dass sich die Rezeption des Europa-Mythos und die Aussagen, die die Autoren durch 
ihre Bearbeitungen und Aktualisierungen treffen, im deutschen und englischen 
Sprachraum deutlich unterscheiden. Dabei sollen die Rezeption im deutschsprachi-
gen Raum (mit Fokus auf Deutschland) und jene im englischsprachigen Raum 
(Großbritannien und Irland) gegenübergestellt werden. Mit diesen beiden Sprach-
räumen stehen sich Deutschland, das von Anfang an eines des „Kernländer“ Europas 
und Teil der europäischen Einigungsbewegung war, sowie Großbritannien und Irland 
gegenüber, die als „Peripherie“ Europas dem Europagedanken stets skeptisch entge-
gentraten. 
Um die Unterschiede herauszuarbeiten, sollen zunächst die theoretischen Grundlagen 
der Mythenrezeption auf Basis der Mythentheorie von Hans Blumenberg erarbeitet 
werden. Um die Analyse der ausgewählten literarischen Beispiele zu schärfen, wird 
ein kurzer Überblick über den Begriff Identität – mit besonderer Berücksichtigung 
der Bildung europäischer Identität – und die Idee eines „europäischen Gründungsmy-
thos“ gegeben. Ziel ist es, die Aktualisierungen, die in den jeweiligen Bearbeitungen 
durch die Autoren vorgenommen wurden und die Aufschluss über ihren jeweiligen 
Standpunkt zu Europa geben sollen, herauszuarbeiten. Um das zu erreichen, werden 
im ersten Schritt die bekanntesten antiken Bearbeitungen des Europa-Mythos – also 
der Geschichte der phönizischen Königstochter Europa und ihre Entführung durch 
den in einen Stier verwandelten Göttervater Zeus – gesichtet und analysiert. Darauf-
hin wird ein kurzer historischer Abriss über die Rezeption des Mythos und seiner 
Verschmelzung mit dem geographischen Begriff Europa, die sich über Jahrhunderte 
ins kulturelle Gedächtnis des Kontinents einschrieb, gegeben. Um die literarischen 
Beispiele besser in ihren kulturellen und historischen Kontext einordnen zu können, 
folgt eine Übersicht über die einflussreichsten und wichtigsten Europagedanken und 
-vorstellungen im 20. Jahrhundert.  
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Damit sind alle theoretischen Voraussetzungen für die Analyse der ausgewählten 
deutsch- und englischsprachigen Bearbeitungen des Europa-Mythos gegeben. Der 
zweite Teil der vorliegenden Arbeit befasst sich somit zunächst mit einer möglichst 
vollständigen Übersicht der Rezeption des Europa-Mythos im deutschsprachigen 
Raum, wobei der Fokus auf den Bearbeitungen, Funktionalisierungen und Aktuali-
sierungen des Mythos liegt. Anhand dieser soll festgestellt werden, welche europäi-
schen Fragestellungen, Konzepte oder Probleme dem jeweiligen Werk zugrunde lie-
gen. Hieraus wird auf die Aussagen, die der jeweilige Autor bzw. das jeweilige Werk 
über Europa und europäische Identität macht, geschlossen. Das gleiche methodische 
Verfahren soll auch auf die englischsprachigen Beispiele angewandt werden. Auf-
grund der speziellen politischen Beziehung zwischen Großbritannien und den Verei-
nigten Staaten von Amerika wird dabei auch ein kurzer Blick auf den literarischen 
Umgang US-amerikanischer Autoren mit dem Europa-Mythos geworfen. Eine ge-
nauere Betrachtung des historisch gewachsenen ambivalenten Verhältnisses zwi-
schen Großbritannien und dem restlichen europäischen Kontinent bietet dafür die 
Ausgangsbasis. In einem Resümee werden schließlich die herausgearbeiteten Aussa-
gen gegenübergestellt und verglichen. 
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1.  Mythos – Mythen – Mythostheorien 
Zur Annäherung an die Methodik der vorliegenden Arbeit soll an dieser Stelle eine 
kurze Einführung in die Begriffswelt des Mythos und der Mythentheorien gegeben 
sowie erläutert werden, warum Blumenbergs Mythentheorie als methodischer Aus-
gangspunkt gewählt wurde. Zum Begriff des Mythos, seiner Entwicklung im Kon-
trast zum logos sowie seiner Verbindung mit Identitätsstiftung und literarischer Re-
zeption gibt es viele Theorien und Ansätze, die hier nicht alle erläutert werden kön-
nen. Auch auf die Definition des Begriffs Mythos wird an dieser Stelle aus Platz-
gründen verzichtet, kommen doch moderne Mythostheorien häufig ohnehin zum 
Schluss der Unbestimmbarkeit des Mythosbegriffs.  
Für das Vorhaben dieser Arbeit kommen vor allem jene Mythostheorien in Frage, die 
dem Mythos inhärentes und grundsätzlich präsentes Aktualisierungspotential zu-
schreiben. Steskal unterscheidet zwischen numinosen Mythostheorien, die den My-
thos als Dimension göttlicher bzw. metaphysischer Wahrheit begreifen, tiefenpsy-
chologischen Mythostheorien, die den Mythos als Manifestation des Unterbewussten 
beschreiben, und psychologisch-profanen Mythostheorien.1 
Die psychologisch-profane Mythostheorie geht davon aus, dass sich der Mythos als 
„Reflexion individueller Erfahrungen und gesellschaftlicher Vorgänge“ äußert und 
sich als „Medium der Selbstdefinition und Gesellschaftsstrukturierung“ erfahren 
lässt.2 Im Hinblick auf die Thesen dieser Arbeit zum Ausdruck europäischer Identi-
tät, europäischer Problem- und Fragestellungen bzw. krisenhafter Situationen mithil-
fe der Aktualisierung und Rezeption des antiken Europa-Mythos soll eine psycholo-
gisch-profane Interpretation des Mythos als Grundlage gewählt werden.  
Schon Ernst Cassirer und Mircea Meliade begreifen den Mythos als Darstellung und 
Be- und Verarbeitung der Außenwelt, als Aneignung der Wirklichkeit durch den 
Menschen. Sie betonen die sozialisierende und wirklichkeitsbewältigende Funktion 
des Mythos. Im einem nächsten Schritt bietet der Mythos bereits Projektionsfläche 
                                                          
1
 Vgl. Steskal, Christoph: Medea und Jason in der deutschen Literatur des 20. Jahrhunderts. Aktuali-
sierungspotential eines Mythos, (= Theorie und Forschung 739/Literaturwissenschaften 31), Roderer, 
Regensburg 2001, S.18. 
2
 Vgl. Steskal, Christoph: Medea und Jason, S.18. 
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für soziale Probleme und Lösungsansätze und entwirft gesellschaftliche Orientie-
rungsmodelle. Er ist zeitlos und funktionalisierbar, offen für „aktualisierende Inter-
pretationen oder Modifikationen“.3 
In dieser Tradition steht auch Hans Blumenbergs Werk Arbeit am Mythos. Blumen-
bergs Mythostheorie ist eine ästhetisch und literaturtheoretisch orientierte, wie Gott-
wald erklärt: 
Sie betrachtete den literarischen Mythos in seiner europäischen Rezeptionsge-
schichte in Bezug auf seine Verfahrensweisen und Wirkungspotentiale primär 
unter geistesgeschichtlich-literarischen Kategorien: Die Formen und Grade der 
Literarizität des Mythos stehen hier ebenso im Mittelpunkt wie die unterschied-
lichen Ausprägungen und Kontexte seiner Rezeption.4 
Mit ihrer Differenzierung zwischen der „Arbeit des Mythos“ und der „Arbeit am 
Mythos“, der Bedeutsamkeit des Mythos und seiner Rezeption wird Blumenbergs 
Mythostheorie Ausgangspunkt der vorliegenden Fragestellung sein. Die „Arbeit am 
Mythos“ steht hierbei im Mittelpunkt. Sie beschreibt die ständigen Aktualisierungen 
und Neubesetzungen des Mythos zur Bewältigung krisenhafter Situationen oder zur 
Darstellung von Fragestellungen, Problemen und/oder Identitäten, in diesem Fall 
mithilfe literarischer Rezeption des Mythosstoffs. Daraus gewinnt der Mythos bei 
Blumenberg seine Aktualität und Relevanz und eignet sich als komparatistisches 
Untersuchungsinstrument europäischer Fragestellungen in der Literatur des 
20. Jahrhunderts. Auch Steskal folgert:  
Die literaturwissenschaftliche Relevanz der Mythenforschung liegt gerade in 
der Erkenntnis der Funktionalität und Aktualisierbarkeit von Mythen. Diese 
Merkmale prädestinieren den Mythos auch zu seiner Funktion als polyvalenter 
literarischer Stoff, den der Dichter nach persönlichen und gesellschaftlich-
kollektiven Prämissen bearbeiten und somit in einen individuell und zeitgenös-
sisch-kulturell pragmatischen Kontext stellen kann.5 
Bevor jedoch konkret auf die literarische Arbeit am Mythos eingegangen wird, soll 
Hans Blumenbergs Mythentheorie in kurzen Zügen vorgestellt und die Begriffe „Ar-
beit des Mythos“ und „Arbeit am Mythos“ definiert werden. 
                                                          
3
 Vgl. Steskal, Christoph: Medea und Jason, S.24-26. 
4
 Gottwald, Herwig: Spuren des Mythos in moderner deutschsprachiger Literatur. Theoretische Mo-
delle und Fallstudien, Königshausen & Neumann, Würzburg 2007, S.143. 
5
 Steskal, Christoph: Medea und Jason, S.33. 
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1.1  Die Arbeit am Mythos nach Hans Blumenberg 
Hans Blumenbergs Arbeit am Mythos erschien 1979. Dem Werk des deutschen Phi-
losophen (1920 – 1996) gingen mehrere Vorstudien zum Mythos voraus, darunter 
zum Beispiel sein Aufsatz zum „Wirklichkeitsbegriff und Wirkungspotential des 
Mythos“. Gegenüber dem Vorwerk nimmt Blumenberg in Arbeit am Mythos jedoch 
grundsätzliche Erweiterungen, Verallgemeinerungen und Umstellungen vor.6  
Ausgangspunkt der hier nur in groben Zügen skizzierbaren Überlegungen Blumen-
bergs ist eine grund- und zwecklos existierende Welt, die dem Menschen sowie sei-
nen Sinn- und Überlebensinteressen gleichgültig und rücksichtslos gegenübersteht. 
Das Gefühl dieser fremden und scheinbar übermächtigen und unkontrollierbaren 
Welt nennt Blumenberg „Absolutismus der Wirklichkeit“.7 Den „Absolutismus der 
Wirklichkeit“ definiert Blumenberg als eine zu bewältigende Aufgabe, die sich dem 
Menschen immer wieder in neuen Ausformungen stellt. Die Menschheit muss sich in 
dieser rücksichtslosen und unzuverlässigen Wirklichkeit selbst behaupten und schüt-
zen. Dies kann nur gelingen, wenn die unerklärliche Wirklichkeit auf Distanz ge-
bracht und gehalten wird. 8 
Wetz fasst den Ausgangsgedanken Blumenbergs folgendermaßen zusammen:  
[…] auf der einen Seite der Absolutismus der Wirklichkeit, die angsterregende 
Übermächtigkeit der Welt und die Grundlosigkeit des stummen und unermeß-
lichen Weltalls, auf der anderen Seite die verschiedenen Maßnahmen zur Dis-
tanzierung und Domestizierung dieser mächtigen und stummen Wirklichkeit.9  
Daraus lässt sich ableiten, dass sich alle mythischen Erzählungen, Religionen, kulti-
schen Rituale, metaphysischen und zum Teil auch wissenschaftlichen Systeme auf 
den „Absolutismus der Wirklichkeit“ beziehen und unterschiedlichste Versuche dar-
stellen, diesen auf Distanz zu halten. Die Geschichte der Menschheit lässt sich in 
                                                          
6
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, Junius, Hamburg 1993, S.81f. 
7
 Vgl. Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, (= suhrkamp taschenbuch wissenschaft 1805), Suhr-
kamp, Frankfurt a.M. 2006, S.9. 
8
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.82-84. 
9
 Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.85. 
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dieser Hinsicht auch als Geschichte der Weltbewältigungsversuche, also Versuche, 
Distanz zum Fremden, Übermächtigen und Unverfügbaren zu erreichen, verstehen.10 
Das erste Mal wird die Menschheit mit dem „Absolutismus der Wirklichkeit“ kon-
frontiert, sobald sie den Schutz der vertrauten, abgeschlossenen Umgebung verlässt 
und den weiten, endlos erscheinenden Horizont erblickt. Das löst instinktive Angst 
bzw. Weltangst aus: 
Dem zuvor aber ist die reine Zuständlichkeit der unbestimmten Prävention die 
Angst. Sie ist, um es paradox zu formulieren, Intentionalität des Bewußtseins 
ohne Gegenstand. Durch sie wird der ganze Horizont gleichwertig, als Totalität 
der Richtungen, aus denen „es herankommen kann“.11 
Diese Angst motiviert den Menschen, sein Erfahrungsfeld zu gliedern und zu struk-
turieren, um einen Sinnhorizont zu erschaffen, der das Grauen der Namenlosigkeit 
und Unheimlichkeit auf Distanz bringt und hält.12 Der erste Schild, den der Mensch 
zwischen sich und die angstauslösende Fremde schiebt, ist der Mythos. Der Mythos 
hilft zu benennen und zu erklären, den „Absolutismus der Wirklichkeit“ auf Distanz 
zu halten und so ein Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit hervorzurufen. 
Mythos ist demnach ein Kunstgriff der 
Supposition des Vertrauten für das Unvertraute, der Erklärungen für das Uner-
klärliche, der Benennungen für das Unnennbare. Es wird eine Sache vorge-
schoben, um das Ungegenwärtige zum Gegenstand der abwehrenden, beschwö-
renden, erweichenden oder depotenzierenden Handlung zu machen. Durch 
Namen wird die Identität solcher Faktoren belegt und angehbar gemacht […].13 
Die „Arbeit des Mythos“ findet nach Blumenberg ihren Ursprung in der Überlebens-
angst des von Natur aus nur sehr unzureichend geschützten Menschen. Der Mythos 
ist in seiner ersten Definition der Abbau des „Absolutismus der Wirklichkeit“. Seine 
Ursprungsfunktion ist die Bewältigung der Namenlosigkeit, der Übermächtigkeit und 
der Sinnlosigkeit des Fremden. Erzählte Geschichten benennen die Welt und ihre 
                                                          
10
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.83f. 
11
 Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, S.10. 
12
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.88. 
13
 Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, S.11. 
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Wirklichkeit, die Unbestimmtheit wird vertrieben und der Schrecken in seine Gren-
zen gewiesen. 
Die Welt verliert an Ungeheuern. Sie wird in einem zunächst gar nicht ethi-
schen, eher physiognomischen Sinn „freundlicher“. Sie nähert sich dem Be-
dürfnis des dem Mythos zuhörenden Menschen an, in der Welt heimisch zu 
sein.14 
Vertraute Eigenschaften werden so in die Wirklichkeit projiziert und der Mensch 
entzieht sich mithilfe des Mythos dem Ohnmachtgefühl des Ausgeliefert- oder Aus-
gesetztseins. Das Geschehen der unvertrauten Welt wird in Geschichten aufgearbei-
tet, wobei zu betonen ist, dass diese Geschichten keinesfalls immer Antworten auf 
Fragen liefern, sondern vielmehr die Qualität besitzen, die Wirklichkeit unbefragbar 
zu machen.15 Der Mythos beantwortet in dem Sinn keine Fragen direkt, sondern tritt 
zumeist in den Vordergrund, bevor die Frage selbst akut werden kann. Aus diesem 
Grund bedarf der Mythos auch keiner Prüfung und der Mythenbestand der Mensch-
heit präsentiert sich als nicht festgeschrieben und diffus.16  
Die Erklärung des Verfahrens der hier zu untersuchenden literarischen Bearbeitung 
des Mythos nach Blumenberg erfordert einen kurzen Exkurs in den Bedeutungsver-
lust und die Stellung des Mythos in einer modernen und aufgeklärten Gesellschaft.  
Blumenberg widerspricht der geläufigen Annahme, dass der Mythos im Zuge der 
Aufklärung und des Vormarschs des logos seine Existenzberechtigung verloren hat.17 
Er postuliert, dass weder der Mythos selbst unvernünftig, noch die Vernunft eine 
zureichende Überwindung des Mythos ist.18 Im Gegenteil: Der Mythos selbst steht 
und stand immer schon im Dienst der Aufklärung und leistet wichtige Arbeit des 
logos. Sowohl der Mythos, als auch die Vernunft wirken für die „Domestizierung 
der Einen übermächtigen Gewalt durch Differenzierung in eine Menge von begrenz-
ten Einzelgewalten, Depotenzierung durch ‚Willkürentzug‘.“19 
                                                          
14
 Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, S.127. 
15
 Vgl. Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, S.142f. 
16
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.89-91. 
17
 Vgl. Blumenberg, Hans: Arbeit am Mythos, S.54-56. 
18
 Vgl. Wetz, Franz Josef: Hans Blumenberg zur Einführung, S.92. 
19
 Jamme, Christoph: Einführung in die Philosophie des Mythos. Bd. 2: Neuzeit und Gegenwart, Wis-
senschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1991, S.118. 
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Beide dienen dem Ziel, den „Absolutismus der Wirklichkeit“ auf Distanz zu bringen 
und zu halten. Unterschiedlich sind nur ihre Methoden. Während der Mythos seine 
Ordnungen auf Geschichten und Erzählungen gründet, beruft sich die Wissenschaft 
auf begriffliche Differenzierungen und Modelle.20  
Der Mythos hat immer noch seinen Platz in den Diskursen und Ordnungen einer auf-
geklärten Gesellschaft. Denn obwohl das Überleben der Menschheit nun durch 
Technologie und Wissenschaft abgesichert scheint, bleibt das Bedürfnis des Men-
schen nach Sinn und Geborgenheit bestehen. Einen Ausweg bietet das Ersetzen der 
mythischen Benennung von Dingen durch die Einführung abstrakter bzw. hochabs-
trakter Begriffe, die insofern wieder mythisches Potenzial aufweisen, indem sie er-
folgreich Fragen unterbinden. Blumenberg betont, dass sowohl die Aufklärung als 
auch die Wissenschaft in der Tradition des Mythos stehen. Sie alle haben das Ziel der 
Vermenschlichung der Welt, der Bannung von Daseinsangst und der Schaffung von 
Distanz zur übermächtigen und anonymen Wirklichkeit. Im Mythos findet an dieser 
Stelle eine Anthropomorphisierung der Wirklichkeit statt: Menschliche Eigenschaf-
ten werden auf eine fremde und opake Wirklichkeit übertragen. Der Mythos ersetzt 
das Chaos durch eine zuverlässige und überschaubare Ordnung. Die Wissenschaft 
kann den Mythos nach seinem großräumigen Verstummen nicht ersetzen. Es fehlt ihr 
der Schutz einer vertrauten mythischen Weltordnung, die Blumenberg als „Bedeut-
samkeit“ definiert.21 
„Bedeutsamkeit“ ist eines der Mittel, um Distanz zum „Absolutismus der Wirklich-
keit“ zu schaffen. Sie verleiht bestimmten Zeiten, Räumen oder Dingen besondere 
Prägnanz und ein Relief und entreißt sie so der Gleichgültigkeit.22 Das Verleihen von 
„Bedeutsamkeit“ ist ein Verfahren der Namensgebung und somit eines der Distanzie-
rung.23 
Der Wissenschaft ist es zwar möglich, die Aufgabe des Mythos im Hinblick auf die 
Distanz zum „Absolutismus der Wirklichkeit“ zu übernehmen, allerdings setzt sie 
durch ihr Verfahren gleichfalls das Wirken seiner Kräfte wieder ein. Die Wissen-
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schaft erbringt den Beweis, dass alles, jeder Augenblick, gleich an Wert und damit 
auch gleich wertlos ist. Der Mensch ist nicht mehr in der Lage, sein Sinnverlangen 
und Bedürfnis nach Erheblichkeit zu befriedigen. Der Mythos in seiner ursprüngli-
chen Form kann nicht mehr stattfinden. Denn sobald der Mensch den Mythos als 
menschliches Bedürfnis begreift, ihn in die Sphäre des Vorstellens einreiht, zu einem 
historischen Gegenstand objektiviert, seine Funktionen identifiziert und als Ergebnis 
einer sinnerzeugenden mythischen Kraft des Menschen definiert, legitimiert und an-
erkennt er automatisch den „Absolutismus der Wirklichkeit“ und seine Macht.24  
Seiner Not, das Ungeheuerliche der Welt zu vertreiben, kann der Mensch jedoch 
nicht durch Kategorisierung and Analyse Herr werden. Da der Mythos in seiner ur-
sprünglichen Form jedoch nicht mehr existieren kann, muss die Menschheit auf an-
dere Formen seiner Funktion ausweichen. Von der „Arbeit des Mythos“ schreitet der 
Mensch zur „Arbeit am Mythos“. Wetz fasst Blumenbergs Gedankengang so zu-
sammen:  
Auf die „Arbeit des Mythos“ im Sinne der Distanzierung vom Absolutismus 
der Wirklichkeit folgt die „Arbeit am Mythos“. Sie erfolgt zunächst als literari-
sche Rezeption des Mythos, die genauso wie der Mythos selbst zur Überwin-
dung der Angst vor der anonymen und übermächtigen Wirklichkeit beiträgt.25 
Also ist es die Form der Rezeption des Mythos, die es dem Menschen weiterhin er-
laubt, die Facetten seiner Daseins- und Selbstbestimmungsproblematik durchzuspie-
len. Der Mythos hat seinen wesentlichen Gehalt in den Formen seiner Rezeption. 
Erst in ihnen tritt die Stärke des Mythos, das Spannungsfeld zwischen Variierbarkeit 
und dadurch Unerschöpflichkeit und einem konstanten mythologischen Kern hervor 
und wird sichtbar26:  
Mythen sind Geschichten von hochgradiger Beständigkeit ihres narrativen 
Kerns und ebenso ausgeprägter marginaler Variationsfähigkeit. Diese beiden 
Eigenschaften machen Mythen traditionsgängig: ihre Beständigkeit ergibt den 
Reiz, sie auch in bildnerischer oder ritueller Darstellung wiederzuerkennen, ih-
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